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■  
Biologischer Pflanzenschutz für Haus und Garten 

Renate Fuchs

2020: Internationales Jahr der Pflanzengesundheit 
Die Wichtigkeit „gesunder Pflanzen“ für unsere Welternährung

D
ie FAO (Ernährungs- und 
Landwirtschaftsorganisa-

tion der Vereinten Nationen) 
hat das Jahr 2020 zum Inter-
nationalen Jahr der Pflanzen-
gesundheit ausgerufen. Ziel ist 
es, mit Programmen und Ini-
tiativen das Bewusstsein für 
die Wichtigkeit „gesunder Pflan-
zen“ zu schärfen. Dabei geht es 
einerseits um die Sicherung 
der weltweiten Nahrungsmit-
telproduktion und andererseits 
um den Erhalt der globalen 
Biodiversität. Biologische Viel-
falt sowie natürliche Ressour-
cen wie Boden, Wasser und 
Luft sind die Grundlagen für 
die Erzeugung hochwertiger 
Lebensmittel und somit auch 
die Grundlage für die Sicher-
stellung der Welternährung. 
Die Zahl der Hungernden ist 
weltweit in den letzten Jahren 
wieder leicht angestiegen auf 
über 800 Millionen Menschen. 
Kriege, Wirtschaftskrisen aber 
auch klimatische Veränderun-
gen können Gründe dafür sein. 
Wie aber kann man eine nach-
haltige Ernährungssicherung er-
reichen mit gleichzeitigem Er-
halt der Biodiversität? 

Was meinen wir mit 
„Nachhaltigkeit“? 

Das Prinzip der Nachhaltigkeit 
wurde erstmals 1713 von Hans 
Carl von Carlowitz formuliert 
und hatte eine vorrangig forst-
wirtschaftliche Bedeutung „in-
dem nicht mehr Holz gefällt 
werden darf, als jeweils nach-
wachsen kann“. Heutzutage 
wird der Begriff „Nachhaltig-
keit“ über die Forstwirtschaft 
hinaus in vielen Bereichen ob 
Wirtschaft, Wissenschaft, Um-
welt oder in der Politik ver-
wendet. Eine allgemein gültige 
Definition des Begriffes gibt es 
dabei allerdings nicht, die am 

meist verwendete Begriffser-
klärung ist jene aus dem Jahr 
1987 der Vereinten Nationen: 
„Nachhaltige Entwicklung ist 
eine Entwicklung, die gewährt, 
dass künftige Generationen 
nicht schlechter gestellt sind, 
ihre Bedürfnisse zu befriedigen 
als gegenwärtig lebende.“  In 
sehr vielen Diskussionen und 
Beiträgen wird diese Definition 
etwas salopper und bildhafter 
formuliert: „….indem unser 
Handeln enkeltauglich ist“. Vor 
allem in der Landwirtschaft, 
wo Betriebe oft in der vierten 
oder fünften Generation ge-
führt werden, ist das Ziel „en-
keltauglich zu wirtschaften“ ein 
hoher Anspruch. Dabei geht es 
darum, bei allem technischem 
Fortschritt, soziale und ökolo-
gische Gerechtigkeit zu wah-
ren. Es braucht ganzheitliches 
Denken um die Biodiversität 
zu erhalten. 

Schädlinge einzudämmen, zu 
bekämpfen bzw. deren Aus-
breitung in neue Gebiete zu 
verhindern. Trotz aller Maß-
nahmen verursachen Schad -
organismen an Pflanzen laut 
FAO weltweit einen jährlichen 
Verlust von bis zu 40% der 
pflanzlichen Nahrungsmittel-
produktion. Der Anstieg von 
Handel, Warentransporte, Rei-
severkehr aber auch der Klima-
wandel begünstigen das Auf-
treten von Krankheiten und 
Schädlingen, auch vieler „ge-
bietsfremder“ Arten. Die Pflan-
zengesundheit ist daher eine 
Grundvoraussetzung für unse-
re Ernährungssicherung sowie 
für die Biodiversität. Gleichzu-
stellen mit der menschlichen 
Gesundheit ist auch bei der 
Pflanzengesundheit die Prä-
vention sinnvoller und kosten-
günstiger als die aktive Be-
kämpfung von Schaderregern. 

Faktoren ab: Licht, Temperatur, 
Umwelteinflüsse, Nährstoffe, 
Bestäuber… Um gesunde Pflan-
zen zu produzieren bedarf es 
mehr als Schaderreger fern zu 
halten – auch hier gilt: ganz-
heitliches Denken! Biodiversi-
tät erhalten! Nachhaltige Pro-
duktion! 

Was meinen wir mit 
„Welternährung“? 

Die Grundlage für die Welter-
nährung ist die Erzeugung von 
landwirtschaftlichen Produk-
ten. Ausreichend Lebensmittel 
zu produzieren wird künftig 
eine der größten globalen He-
rausforderungen. Die Gesamt-
heit der Agrartechnologie (Tech-
nik, Bewässerung, Pflanzen-
schutz, Züchtung…) sichert 
zwar weitgehend die Erträge – 
der Klimawandel und die Be-
völkerungsexplosion in vielen 
Teilen der Erde bringen aller-
dings neue Herausforderungen 
mit sich. Die steigende Welt-
bevölkerung und die begrenzte 
Acker- und Weidefläche auf 
der Erde stehen dabei im Wi-
derspruch. War das verfügbare 
Ackerland pro Kopf im Jahr 

Was meinen wir mit 

„Pflanzengesundheit“? 

Gesunde Pflanzen sind die Vo-
raussetzung für gute Erträge. 
Der Begriff Pflanzengesundheit 
wird meist von wissenschaftli-
cher oder behördlicher Seite 
verwendet und meint vorran-
gig alle notwendigen Maßnah-
men um Krankheiten und 

Hauptaufgabe und Ziele aller 
Pflanzenschutzdienste ist es 
daher, das Vorkommen und 
Auftreten neuer Erreger zu ver-
hindern bzw. deren Ausbrei-
tung einzudämmen. Aber nicht 
alleine das Fehlen von Scha-
derregern macht eine Pflanze 
„gesund“ – wie bei uns Men-
schen auch, hängt die Gesund-
heit bei Pflanzen von vielen 
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1950 noch 0,52 ha, so wird es 
im Jahr 2050 bei prognostizier-
ten 9,2 Milliarden Menschen 
auf der Erde nur mehr 0,16 ha 
pro Kopf betragen. Dies könnte 
nun bedeuten, dass die zur Ver-
fügung stehende Fläche effi-
zienter genutzt werden muss. 
Fakt ist, dass die Produktivität 
in den Ländern sehr unter-
schiedlich ausfällt aufgrund 
der vorhandenen Möglichkei-
ten und Ressourcen. Fakt ist 
ebenso, dass hohe Ertragsleis-
tungen nicht ohne chemischen 
Pflanzenschutz erreichbar sind. 
Ohne konventionellem Anbau 
würde sich die weltweite Er-
tragsleistung um 40% verrin-
gern. Derzeit erzeugt die Land-
wirtschaft weltweit genug Le-
bensmittel um zumindest rein 
rechnerisch alle Menschen zu 
ernähren. Fakt ist aber, dass je-
der neunte Mensch abends 

hungrig schlafen geht. Hunger 
hat aber komplexere Ursachen 
und hängt nicht nur mit der 
Produktivität landwirtschaftli-
cher Erzeugnisse zusammen.  
Fakt ist aber auch, dass der er-
höhte Fleischkonsum zu hohen 

Veredelungsverlusten führt. 
Laut einer Studie der FAO aus 
dem Jahr 2017 werden für die 
Produktion von 1 kg Fleisch im 
Schnitt 3 kg Getreide benötigt. 
Dies ist zwar weit weniger als 
bisher angenommen, dennoch 

werden bis zu 30% der globa-
len Getreideernte verfüttert. 
Nahrungsmittel, Futtermittel 
und auch Bioenergie stehen 
somit in Konkurrenz zueinan-
der. Die Auswirkungen auf das 
Ökosystem, die damit verbun-
den sind, kann man nicht so 
leicht mit Zahlen veranschau-
lichen. Die Sicherstellung des 
weltweit ansteigenden Fleisch-
konsums ist jedenfalls weit 
entfernt von einer nachhalti-
gen Produktion. Wie also kann 
man die Welternährung nach-
haltig sichern? Auch hier gilt: 
ganzheitliches Denken! Natür-
liche Ressourcen nutzen, der 
Grundlage „Boden“ mehr Be-
achtung schenken und alle 
Maßnahmen ausschöpfen um 
der Pflanze ein „gesundes Wachs -
tum“ zu ermöglichen. Fakt ist, 
es gibt noch sehr viel zu tun! 

n
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Wolfgang Palme 

Ernte mich im Winter

Der (Hobby-) Gärtner will nach der 
arbeitsreichen Vegetationszeit eigent-
lich einmal Ruhe haben. Grünkohl, 
Palmkohl, Porree, Sprossenkohl, Wirsing 
und winterharte Arten wie Knoblauch, 
Kren, Pastinak, Petersilie, Schnittknob-
lauch, Schnittlauch, Spinat, Vogerlsalat,  
Winterheckenzwiebel u.a. werden im 
Winter sich selbst überlassen. Anderem 
Gemüse werden nur Temperaturen von -
3°C bis -5°C zugemutet. Nicht so nach 
dem neuen Buch von Wolfgang Palme, 
„Ernte mich im Winter, einfach immer 
frisches Gemüse“. Dienstlich hat der 
Leiter der Abteilung Gemüsebau der 
Höheren Lehr- und Forschungsanstalt 
für Gartenbau Wien-Schönbrunn die 
Möglichkeiten des Wintergemüsean-
baues näher untersucht. An der schul -
eigenen Versuchsstation Zinsenhof bei 
Melk mit Freilandflächen, Glashaus und 
Folientunnels und als Initiator der City 
Farm Augarten/Wien gibt es reichlich 
Gelegenheit, ökologische, energieeffi-
ziente und konsumentennahe Produkti-
onssysteme für heimische Gemüsebe-
triebe und Hobbygärtner zu entwickeln. 
Darüber hinaus brachte ein praxisorien-

tiertes Wintergemüseprojekt mit biolo-
gischen Betrieben, Bio Austria, Versuchs-
station Wies und der Gartenbauschule 
Langenlois wertvolle Ergebnisse, die in 
das Buch einflossen. 

 
Dreißig informative Steckbriefe über 

Gemüsearten, die sich für den Winter-
gemüse-Anbau eignen, werden darge-
stellt. Neben Klassikern wie diverse 
Kohlarten, Pastinak, Porree, Spinat und 
Vogerlsalat, werden neue raschwüchsige 
Asia-Salate (wie Pak Choi, Tatsoi, Mizu-
ka, die Senfarten Grün im Schnee, Red 
Giant, Wasabina u.a.), Barbarakraut/ 
Winterkresse, Bundkarotten, Erbsentrie-
be, Frühlingszwiebel, Mangold, Sauer-
ampfer, Winterportulak, Zwiebelgrün 
usw. für einen Anbaustart, wenn auch 
manches nur geschützt unter Glas/Folie, 
empfohlen. Bei den Steckbriefen sind 
besondere Merkmale, Verwandtschaften 
(…ich komme aus der Kälte und bin mit 
dem Eisbär verwandt), Heimat, gute und 
schlechte Standorte, mögliche Krank-
heiten, Schädlinge und Verwendung an-
geführt. Originell werden mehrjährige 
Arten wie Sauerampfer, Schnittknoblauch, 

Schnittlauch 
und Winter-
heckenzwie-
bel als Permaveggies bezeichnet. 
Um erfolgreich im Spätherbst-Winter 
zu gärtnern, sind einige Grundbedingun-
gen notwendig. So wird im Buch in ei-
nem Gärtnergrundkurs Wissen über 
 Anzucht, Aussaat, Pflanzung, Düngung, 
Bewässerung, Fachwörter und gärtneri-
sche Arbeiten im Frühjahr, Sommer, 
Herbst und speziell im Winter vermit-
telt. So kann im Garten, Feld, Kleinge-
wächshaus, Folientunnel, Hochbeet und 
sogar am Balkon alles gelingen und nach 
W. Palme vor allem mit Freude und 
Glücklichsein. Die gute Aufbereitung, 
die nette grafische Gestaltung und der 
fachliche Inhalt ergeben ein profundes 
Nachschlagwerk. 
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